DanigerDampfboot. 


N 16. 


Montag, den 20. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
| täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


zu 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


* 

Telegraphiſche Depeſchen. 

[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Petersburg, Sonnabend 18. Januar. 

Die heutige Senats⸗Zeitung theilt eine Verfügung 
mit, welche die Ausgabe von 30 Millionen Schatz 
ſcheinen autoriſirt behufs Subventionszahlung an die 
Eiſenbahn⸗Kompagnie. Die Schatzſcheine ſollen vor⸗ 
läufig nicht ausgegeben werden. 

London, Sonnabend 18. Januar. 
Das Gouvernement hat angeordnet, daß die Ausfuhr 
der durch die Proclamation vom 30. November und 
vom 4. December 1861 verbotenen Artikel wie der 
erlaubt ſein ſoll. Wie die „Times“ meldet, hatte 
am letzten December des vorigen Jahres Lord Ruſſell 
Lyons angewieſen, Seward von dem Mißvergnügen 
in Kenutniß zu ſetzen, das die Verbarrikadirung der 
ſüdlichen Häfen in England hervorrufen würde, weil 
ſolche Maßnahmen lediglich als Ausfluß der Rache 
angeſehen werden dürften und die Wiederherſtellung 
der Union unmöglich machen müßten. Nachdem jedoch 
der Hafen von Charleſton vernichtet worden war, gab 
Lord Ruſſell Lyons den Auftrag, die Hoffnung aus⸗ 
zuſprechen, daß man die übrigen Häfen der Südſtaaten 
nicht in eben der Weiſe dem Untergange Preis 
geben werde. 

London, Sonnabend 18. Jan., Abends. 

Mit der „Perſia“ über Halifax eingetroffene Nach- 
richten aus Newyork vom 9. d. melden, daß 
Maſon und Slidell nach den Bermudas⸗Inſeln ges 
gangen ſeien und ſich von dort nach Southampton 
begeben werden. 

— Der Steamer „Parana“, welchen man mit 
1100 Soldaten für verloren hielt, iſt auf Cap Bre- 
ton eingetroffen. 

London, Sonntag 19. Januar. 

Mit dem „Niagara“ über Queenstown eingetroffene 
Berichte melden aus Newyork, vom 7. d., daß im 
Kongreſſe eine Diskuſſion über die Trent » Angelegenheit 
ſtattgefunden habe. Valandigham ſprach ſeine Unzufrie⸗ 
denheit über die Herausgabe Maſon's und Slidell's aus; 
Amerika würde in weniger als drei Monaten mit Eug⸗ 
land im Kriege ſein. 

— Der Kongreß bat ein Comité gewählt zur Bericht⸗ 
erſtattung über eine Emiſſion von 100 Mill. Staats⸗ 
ſcheinen, über die Frage, ob denſelben Zwangscours bei⸗ 
zulegen ſei, und über die Erklärung, daß dieſelben gegen 
öprozentige Obligationen umgetauſcht werden können. 

— Die „Tribüne ſagt: Man werde die Hafenſtadt 
Matamoras occupiren, um über Brunsville und Texas 
den Baumwollenhandel mit dem Süden zu öffnen. 

— Der Maire von Newyork hat in ſeiner Bot⸗ 
ſchaft geſagt, daß in Betracht der kritiſchen Lage die Ver ⸗ 
theidigung Newyorks die Aufmerkſamkeit erheiſche. 

— Der „Niagara“ überbringt weitere Nachrichten 
aus Newyork vom 9., die dem Dampfer pr. Telegraph 
nach Halifax nachgeſandt worden ſind. Summer hatte 
in einer Rede im Senate geſagt, daß Wilkes' Unter⸗ 
ſuchung des „Trent“ nicht zu rechtfertigen ſei. 

— Das Comité hatte über den Vorſchlag der Emiſ⸗ 
ſion von 100 Millionen Staatsſcheinen mit Courszwang, 
umtauſchbar gegen Obligationen, die 20 Jahre lang 
pCt. Zinſen tragen, Bericht erſtattet. 

— Zachary und Rodgers waren in Freiheit geſetzt 
worden. 

London, Sonntag 19. Januar, Morgens. 
Nach Newyorker Nachrichten vom 7. d. meldet der 
„Newyork⸗Herald“, daß die Unioniſten bei Hilton 
Head, in der Nähe von Port royal einen großen Sieg 
errungen haben. Die Truppen der Kanonenböte haben 
am Kampfe Theil genommen. 

— Nach einem bei Huntersville, im weſtlichen 
Virginien ſtattgehabten Treffen haben ſich die konföderirten 
mit großem Berlufte zurückgezogen. 


Die Note des Grafen Bernſtorff 
in Sachen der Bundes⸗ Reform. 

Von Freunden und Gegnern dieſer Note wird ihr 
nachgerühmt, daß fie gut ſtiliſirt ſei. Das will jedoch 
nicht viel ſagen; denn wie Viele verſtehen in unſerer 
Zeit gut zu ſtiliſiren! — Der gute Stil iſt eine 
Eigenſchaft, die man bei einem Miniſter unter jeder 
Bedingung vorausſetzt. Hätte er ihn nicht; ſo würde 
das eben ſo viel bedeuten, als wenn Jemand in einer 
öffentlichen anſtändigen Verſammlung ohne Rock er- 
ſchiene. — Wer geneigt iſt, an dieſer Note etwas 
Gutes zu finden, der hat es denn doch in etwas ganz 
Anderem zu ſuchen. Sehr entſchiedene Gegner der⸗ 
ſelben rühmen ihr auch Gedankenfülle nach. Das 
will ſchon mehr ſagen. Denn ein Gedanke iſt oftmals 
etwas ſehr Großes und der Vater der That. — Zu 
was für Thaten die gerühmte Gedankenfülle der Note 
Anlaß zu geben im Stande iſt, müſſen wir von der 
Zukunft erwarten, welche ihre Verdienſte um die deutſche 
Sache nach Gebühr enthüllen wird. Indeſſen hat 
ſie aber auch ein Verdienſt, das ſchon heute für 
Jedermann klar auf der Hand liegt und von großer 
Bedeutung iſt. Daſſelbe beſteht darin, daß ſie das 
Unhaltbare, das Unpractiſche des deutſchen Bundes in 
ſeiner bisherigen Geſtalt ausgeſprochen und damit an 
den Tag gelegt hat, daß eine Bundesreform zu den 
erſten Aufgaben der deutſchen Regierungen gehöre. In 
Oeſterreich ſcheint nun die Note des Grafen Bernſtorff 
nicht ſonderlich Anklang gefunden zu haben. Wenigſtens 
erklären ſich alle Organe der Wiener Preſſe gegen fie. 
Das kann übrigens nicht ſo ſehr überraſchen. Was 
man von Oeſterreich zu halten, wenn es ſich um einen 
Fortſchritt, um eine wirkliche Neugeſtaltung der politiſchen 
Verhältniſſe handelt, das weiß man längſt. Es will 
nun einmal nicht vorwärts. Mit der Laſt ſeiner 
verkommenen Zuſtände beladen, ſchaut es grämlich und 
mürriſch darein, wenn ſich irgendwo ein geſunder 
Lebenskeim hervorthut. Dazu kommt ſein Neid gegen 
Preußen. Unter dieſen Umſtänden wird man der 
Polemik der Wiener Preſſe gegen die bedeutungsvolle 
Note unſeres Miniſters des Auswärtigen kein Gewicht 
beilegen. Das Poſitive, welches dieſelbe enthält, 
werden die Schreier an der Donau nicht weg raiſon⸗ 
niren. Wie ſehr auch Neid, Mißgunſt und eine 
banquerotte Staatsweisheit dagegen zu Felde ziehen: 
es wird wie ein gutes Saamenkorn ſeinen fruchtbaren 
Boden finden, und dieſer iſt das Gemüth des deutſchen 
Volkes. Von einem Saamenkorn wiſſen wir, daß es, 
wachſend und Wurzel ſchlagend, Felſen zerſprengen 
kann. Wie viel mehr haben wir von einem frucht⸗ 
baren Gedanken zu erwarten! — Er kann der Genius 
ſeiner Zeit werden und die härteſten Widerſprüche in 
wohlthuende Harmonie auflöſen. — Wenn das Haupt⸗ 
verdienſt der in Rede ſtehenden Note des Grafen 
Bernſtorff allerdings in dem Gedankeninhalte liegt; 
ſo iſt doch auch nicht zu überſehen, daß derſelbe dadurch 
an Gewicht gewinnt, daß er von dem Miniſter eines 
Staates herrührt, in deſſen Hand die Zukunft 
Deutſchlands ruht. f 


Landtag. 


Herrenhaus. 
3. Sitzung am 18. Januar. 

Nach Mittheilung einiger Urlaubsgeſuche wird die 
in der letzten Sitzung erfolgte Wahl der Schriftführer 
proclamirt. Geſchäftliche Mittheilungen. Letzter Gegen: 
ſtand der Tagesordnung iſt die Wahl der Matrikel⸗ 
Commiſſion. Während der Wahl-Ermittelungen : 

Miniſter v. d. Heydt: 
Ermächtigung habe ich dem hohen Hauſe den Geſetzent⸗ 


In Folge Allerhöchſter 


wurf einer allgemeinen Wege-Ordnung für den 
Preußiſchen Staat zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnayme 
zu übergeben. DieFrage war durch die in einzelnen Provin⸗ 
zen herrſchenden verſchiedenen Rechtszuſtände ſchwierig 
zu löſen. Doch haben die vorgenommenen Unterſuchun⸗ 
gen weniger Bedenken ergeben, als befürwortet worden, 
ſo daß die Regierung kein Bedenken haben konnte, eine 
allgemeine Wegeordnung für den ganzen Staat aufzu⸗ 
ſtellen. Dieſelbe geht von den Grundſätzen aus, daß 
die Gemeinden die Wege zu unterhalten haben, welche 
den localen Verkehr vermitteln, die Kreiſe aber die allge- 
meinen Verkehrsſtraßen. Ueber die Kreisſtraßen wird 
bei den Regierungen ein Verzeichniß angelegt werden. 
Alle Straßen, welche in dieſem Verzeichniß nicht aufge» 
führt ſind, werden von den Gemeinden unterhalten. 
Der Fiscus ſoll für die von ihm angelegten und unter- 
haltenen Staatsſtraßen ſorgen. — Der Geſetz⸗ Entwurf 
wird einer beſondern Commiſſion von 15 Mitgliedern 
überwieſen, deren Wahl in der nächſten Sitzung der 
Abtheilungen vorgenommen werden ſoll. — Schluß der 
Sitzung 2 Uhr 20 Min. Nächſte Sitzung: Montag. 

— Die Allerhöchſte Verordnung vom 5. November 
wegen Neducirung der Vertreter des alten und befeſtig⸗ 
ten Grundbeſitzes iſt jetzt offiziell in das Herrenhaus 
eingebracht und der Matrikel-Kommiſſion überwieſen 
worden. 

— Im Herrenhauſe hat ſich die frühere Fraktion 
Stahl⸗Plötz wieder im alten Beſtande konſtituirt und 
beſchloſſen, dem verſtorbenen Dr. Stahl zu Ehren die 
Fraktion unter dem alten Namen fortbeſtehen zu laſſen. 
Nachdem der Vice » Präfident des Ober -Tribunals 
Dr. Götze den Vorſitz der Fraktion abgelehnt, iſt der 
Dber-Präfident a. D. Herr v. Kleiſt⸗Retzow erwählt 
worden, um in Stahls Stelle die Geſchäfte gemeinſchaft⸗ 
lich mit Herrn v. Plötz zu leiten. Die Fraktion zäblt 
gegenwärtig 50 Mitglieder. — Die gleichfalls wieder 
conftituirte Fraction unter Vorſitz des Frhrn. v. Gaffron 
und Grafen Arnim⸗Boyßenburg (früher Gaffron⸗ 


entſchieden conſervativen Fraktionen würde demnach zu⸗ 
ſammen 89 betragen und da ein großer Theil der Frak⸗ 
tion Dr. Brüggemann (zu den namentlich auch 
katholiſche Mitglieder zählen) in den principiellen Fragen 
gleichfalls im confervativen Sinne ſtimmen, fo iſt das 
Reſultat der Entſcheidungen in den meiſten Fällen wohl 
bereits zu überſehen. Außer der Fraktion Brüggemann 
(35 Mitgl.) (zu der außer einer Anzahl katholiſcher Mit⸗ 
glieder meiſt die Vertreter der Städte gehören) conſti⸗ 
tuirt ſich noch die Frakt. Baumſtark. Da der Leiter 
derfelben aber noch nicht anweſend iſt, jo läßt ſich die 
Mitgliederzahl noch nicht zuverläſſig angeben. 

— Die eingetretenen Mitglieder des Herrenhauſes 
zerfallen in folgende Kathegorieen: erbliche Herren 58, 
Preuß. Kron⸗Aemter 3, Kron-Syndici 15, aus Aller⸗ 
höchſtem Vertrauen Berufene 25, Domſtifter 3, Prov. 
Grafen-Verbände 8, Familien-Verbände 11, alter und 
befeſtigter Grundbeſitz 75, Landes⸗Univerſitäten 4, Städte 
34, zuſammen 236. Nach den Provinzen haben geſtellt 
Preußen 32, Brandenburg 49, Pommern 25, Schleſien 45 
Poſen 15, Sachſen 23, Weſtphalen 17, Rheinland 28, 
Hohenzollern 2. f 

Haus der Abgeordneten. 
3. Sitzung am 18. Januar. 

Das Haus der Abgeordneten beſchäftigte ſich in 
ſeiner heutigen Sitzung in welcher die Miniſter v. d. Heydt, 
v. Patow und Graf Schwerin gegenwärtig waren, Wie 
derum lediglich mit Prüfung der Wahlen. — Der Alters- 
Präſident Kühne theilt mit, daß gegenwärtig 280 Wahlen 

eprüft ſeien und ſchlägt vor, am nächſten Montag die 
Piäſidentenwahl vorzunehmen. Das Haus ſtimmt dem 
Vorſchlage bei. — Schluß der Sitzung 2 Uhr 20 Min. 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

— ueber die Präſidentenwahl wird zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Fractlonen verhandelt. — Die Fortſchrittspartei 
ſoll geſtern beſchloſſen haben, für Grabow's Präfidium 
zu ſtimmen, falls von conſtitutioneller Seite ihr Gandi- 
dat Behrend (Danzig) als Vicepräſident angenommen 
würde. — — a 

— Die „deutſche Fortſchritts⸗Fraktion“ des Abge⸗ 
ordneten-Hauſes zählte geſtern 76 Mitglieder. Wie 
wir hören, fol leider die oſtenſivle zahme Haltung nicht 
den gewünſchten Erfolg haben und an höherer Stelle 
dieſelbe Anſchauung fortbeſtehen. 


Itzenplitz) zählt 39 Mitglieder. Die Stimmenzahl der beiden 


Rund ſch a u. 
Berlin, 19. Januar. 

— Wie bekannt, bedient ſich der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Graf v. Bernſtorff, im ſchriftlichen Verkehr 
mit den Geſandten der auswärtigen Staaten nicht mehr 
der franzöſiſchen, ſondern der deutſchen Sprache. Dieſe 
neue Einrichtung ſoll den Mitgliedern des diplomatiſchen 
Korps ſehr unbequem fein und daſſelbe ſoll beſchloſſen 
haben, daß jedes Mitglied bei Schriftſtücken, die für 
den Grafen v. Bernſtorff beſtimmt find, feine Landes- 
ſprache zu gebrauchen habe. — Derartige Schreiben 
ſollen dem Grafen Bernſtorff bereits zugegangen ſein. 

— Auf Grund einer Königl. Verordnung und 
eines darauf gegründeten Cirkularerlaſſes des Finanz⸗ 


miniſters find ſämmtliche Regierungshauptkaſſen, Kreis- 


kaſſen u. ſ. w. veranlaßt worden, den Umtauſch der 
preußiſchen Scheidemünze in grobe Silbermünze (Cou⸗ 
rant) zu bewirken, doch muß die zur Umwechſelung 
angebotene Summe bei der Silberſcheidemünze den 
Betrag von fünf Thalern und bei der Kupferſcheide⸗ 
münze den von zwei Thalern erreichen. 


— Der Miniſter v. Auerswald befindet ſich 


in entſchiedener Beſſerung. 

— Die heutige „Börſenzeitung“ bringt die Nachricht, 
daß der bekannte Touriſt Hans Wachenhuſen am 
15. d. M. ſeinen Leiden erlegen ſei. Wir können dieſe 
Nachricht als eine irrthümliche bezeichnen. Allerdings 
iſt Wachenhuſen ſeit längerer Zeit krank und hat ſich 
mehrmals und zuletzt am 16. d. M. einer bedeutenden 
und ſchmerzhaften Operation unterwerfen müſſen. Die⸗ 
ſelbe iſt jedoch ſo glücklich ausgefallen und von ſo gutem 
Erfolge geweſen, daß der Patient zwar in Folge des 
ſtarken Säfteverluſtes und des langen Krankenlagers noch 
ſehr angegriffen und ſcywach iſt, ſich jedoch entſchieden 
auf dem Wege der Geneſung befindet. 

— Herr Director Renz hat den Otto'ſchen Circus, 
in dem feine Geſellſchaft gegenwärtig Vorſtellungen giebt, 
für 120,000 Thlr. käuflich erworben. Herr Renz beſitzt 
nun drei eigene Gircusgebäude: in Berlin, Wien und 
Peſth. Die Ausfahrt nach der Georgenſtraße ſoll mit 
einem eleganten Wohngebäude überbaut werden. Be⸗ 
kanntlich zahlte Herr Renz für die 5 bis 6 Monate der 
Saiſon eine Miethe von 12,000 Thlr., der Kaufpreis 
iſt alſo nicht zu hoch. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 12. Jan. Ueber 
die däniſchen Rüstungen wird der „Südd. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Die Maßregeln, welche von däniſcher Seite 
in Schleswig getroffen werden, ſehen vollkommen 
danach aus, daß man in Kopenhagen für die nächſten 
Monate den Ausbruch eines Krieges erwartet. Täglich 
gehen von Kopenhagen Schiffe mit Geſchütz und 

nition beladen nach Flensburg ab. Die von 
Flensburg nach Süden führende Straße iſt ununter⸗ 
brochen mit großen Transporten von Kriegsmaterial 
erfüllt. Die Stadt Schleswig und ihre Umgebung 
ge täglich mehr ein kriegeriſches Ausſehen. 

ange Reihen von Kauonen und Lafetten umgeben 
den Bahnhof und die Zugänge zum Schloß Gottorf. 
An mehreren Stellen werden ſchon die neuen Fortifi⸗ 
cationen armirt, und an den Schanzen, welche die 
zur Stadt führenden Wege vertheidigen, wird noch 
fortwährend gearbeitet. Aus den eifrig fortgeſetzten 
Fortificationsarbeiten ergiebt ſich, daß die Dänen eine 
durch das ganze ſüdliche Schleswig von Eckernförde 
bis zur Mündung der Eider reichende Vertheidigungs⸗ 
linie befeſtigen. Die Linie beginnt bei Eckernförde an 
der weſtlichen Spitze des Hafens. Die von da bis 
an die Schlei, etwas ſüdlich von Meſſunde, reichende 
Strecke ift theils durch einige Landſeen, theils durch 
eine Reihe von Schanzen und Blockhäuſern vertheidigt. 
Von Meſſunde weiter weſtlich bis zur Stadt Schleswig 
bildet die Schlei die natürliche Vertheidigungslinie. 
Von Schleswig ſüdweſtlich bis zur Rheider Au läuft 
das Dannewerk, ein muthmaßlich aus dem neunten 
Jahrhunderte ſtammender Grenzwall. Am Oſter⸗ 
ſonntag 1848 wurde das Dannewerk von den Preußen 
ohne große Mühe erſtürmt; aber in neueſter Zeit iſt 
der alte Wall mit der größten Sorgfalt wiederhergeſtellt 
und mit einer Anzahl von neuen Werken verſehen. 


Das ſchwere Geſchütz, welches jetzt aus Dänemark 


herübergebracht wird, wird 
des Dannewerk benutzt. Weiterhin folgt die Linie dem 
Lauf der Rheider Au, bis dieſe zwiſchen Hollingſtedt 
und Clove in die Treene fließt; von da an bildet 
der von Wieſen und ſumpfigen Niederungen umgebene 
Lauf der Treene eine natürliche Vertheidigungslinie. 
Die Treene mündet bei Friedrichſtadt in die Eider, 
welche von da bis zu ihrer Mündung auf beiden 
Seiten von Marſchen umgeben iſt. Der Uebergang 
über die Treene zwiſchen Friedrichſtadt und Hollingſtedt 
iſt an und für ſich ſchon ſehr ſchwierig und kann 
dadurch faſt unmöglich gemacht werden, daß die Dänen 
Vorbereitungen zu einer umfaſſenden Juundation ge⸗ 
troffen haben. Wenn ſie bei hoher Fluth die Schleuſen 
bei Friedrichſtadt ‚öffnen, fo können fie dadurch beide 
Ufer der Treene bis Hollingſtedt unter Waſſer ſetzen. 

Göttingen. Ueber Dorner's Berufung nach 
Berlin meldet die „A. A. Z.“: Derſelbe hat einen 


hauptſächlich zur Armirung 


Ruf nach Berlin als Profeſſor der Theologie und 
Mitglied des Oberkirchenrathes angenommen, und 
ſogleich ſeine Entlaſſung eingegeben, ohne irgend 
Bedingungen zu machen. Wir bedauern aufrichtig 
dieſen Berluft, als den des bedeutendſten Namens 
in unſerer theologiſchen Facultät, mit dem größten 

& ſcheint, daß der Wunſch, im 
preußiſchen Kirchenregiment mitzuwirken, nicht ohne 
Einfluß auf ſeine Wahl geweſen iſt, wie vielleicht 
auch ſein von Bonn, wo er früher Profeſſor war, 
herſtammendes freundſchaftliches Verhältniß zu Herrn 
Die Berliner theologiſche 
Facultät hatte, wie wir hören, andere Vorſchläge 


Die Abreiſe des Königs 
wird, wenn eine Aenderung nicht eintritt, nächſten 
Sonnabend oder Sonntag erfolgen. Die Reiſe geht 
von hier über Lindau, Genf und Lyon nach Nizza, 


Zuhörerkreis. 


v. Bethmann ⸗Hollweg. 


gemacht. 
München, 14. Jan. 


woſelbſt der König einige Zeit verweilen wird. 


Wien, 17. Jan. Das „Vaterland“ theilt Fol⸗ 
gendes mit: „Es kommen uns heute von zwei Seiten 
gute Nachrichten im Sinne eines Ausgleiches mit Un⸗ 
garn zu. Se. Majeſtät der Kaiſer ſoll, heißt es, noch 
in Venedig einen Entſchluß gefaßt haben, welcher un⸗ 
bezweifelt weſentlich dazu beitragen wird, jenen Aus⸗ 
Das Königreich Ungarn dürfte 
in Bälde wieder einen Palatinus erhalten und zwar 


gleich herbeizuführen. 


in der Perſon des Erzherzogs Rainer. Auch ſoll das 


Oktober⸗Diplom für Ungarn zur vollen Wahrheit 
auch 


werden. Dieſe Nachricht wird heute 
in centraliſtiſchen Kreiſen und zwar mit der Bemer- 


kung wiederholt, es handle ſich dabei keinenfalls um 
eine Aufhebung der Februar⸗Patente für die Länder 
jenſeits der Leitha, denn die durch kaiſerliches Wort 
verbürgte Reichseinheit, welche ihren Ausdruck in der 
Reichsvertretung finde, ſolle unter allen Umſtänden 


unangetaſtet bleiben. Graf Forbach bleibt im Amte.“ 


Athen, 4. Jan. Die traurigen Nachrichten über 


das Erdbeben, ſchreibt man der „Trieſt. Zig.“ von 
hier, vervollſtändigen ſich mit jeder Stunde durch Rei⸗ 


ſende welche durch jene Gegenden gekommen ſind; Briefe 


ſind aus dem unglücklichen Voſtiza gar keine angekom⸗ 
men; eben ſo ſchweigt der Telegraph. In der letztern 
Stadt ſollen 15 gute ſteinerne Häuſer eingeſtürzt und 


drei Menſchen unter den Ruinen begraben worden ſein, 


der vielen leicht und ſchwer Verwundeten nicht zu ge⸗ 


denken. Auch in Patras ſind mehrere Häuſer einge⸗ 


ſtürzt, und man beobachtete, daß die am Ufer des Mee- 


res gelegeneu Häuſer am meiſten gelitten hatten. Im 
Hafen von Amphiſſa hat das Meer die Ufer verlaſſen 


und iſt weit gegen die Stadt vorgedrungen; die Schiffe 


in allen Häfen des korinthiſchen Golfes haben mehr oder 


weniger durch die außerordentliche Bewegung des Mee⸗ 
res Schaden e — Auch in Nauplia und Livadia 
iſt das Erdbe : 
ein alter Thurm eingeſtürzt. Die Regierung hat ſich 
beeilt, nach Voſtiza, wo die Verheerung am größten iſt, 
alle möglichen Hülfsmittel zu ſchicken. Der Kriegsdamp⸗ 
fer „Otto“ brachte Zelte und Lebensmittel; der N 
„Sphendoni“ wurde nach Patras geſchickt, um dort mit 
Bauholz beladene Transportſchiffe ins Schlepptau zu 
nehmen. Es ſollen Baracken aufgeſchlagen werden, da 
ſelbſt diejenigen Einwohner, die noch im Beſitze ihrer 
Häuſer ſind, es nicht wagen, darin zu wohnen. Schad⸗ 
haft find die Häuſer aller — Aerzte, Medikamente, 
Transportmittel, Verbandſtücke, alles iſt in hinreichender 
Menge dahin abgegangen. — Von allen Seiten langen 
Nachrichten an über Schiffbrüche, welche in den letzten 
zwei Wochen in unſeren Gewäſſern ſtattgefunden haben. 
Ein Telegramm von der Inſel Chios meldet, daß bei 
dem furchtbaren Sturm vom 17. auf den 18. December 
ein franzöſiſches Dampfſchiff von 2000 Tonnen, der Ge⸗ 
ſellſchaft Bazin gebörend und von Marſeille nach Smyrua 
beſtimmt, in der Nähe des großen Hafens geſcheitert ſei; 
42 Reiſende und die Schiffsmannſchaft wurden gerettet, 
das Dampfſchiff aber ſelbſt und die darauf befindlichen 
Waaren ſcheinen verloren zu ſein. In Andros ſchei⸗ 
terte ein anderes Schiff unter ottomaniſcher Flagge don 
Theſſalonich kommend und Kohlen führend; die Mann; 
ſchaft wurde gerettet. An der Inſel Mykone ſcheiterten 
4 Segelſchiffe und andere zwei flüchteten ſich hierher, die 
vier Matroſen verloren hatten. Auch aus Naxos wer⸗ 
den zwei Schiffbrüche gemeldet, und aus Kreta ſieben, 
die ſich theils im Hafen von Heraklion, theils an den 
nördlichen Vorgebirgen der Inſel ereigneten. Bei Kalli⸗ 
polis haben zehn Schiffbrüche ftattgefunden. 5 
Paris, 16. Jan. Die franzöſiſchen Zeitungen 
fahren fort, ſich über die preußiſche Thronrede aner⸗ 
kennend zu äußern; einzelne verneinende Geiſter kön⸗ 
nen es nun einmal nicht unterlaſſen, auch bei dieſer 
Gelegenheit ihre ſpitzfindigen Bemerkungen anzubrin⸗ 
gen, und in dieſer Beziehung zeichnet ſich das „Jour⸗ 
nal des Debats’ diesmal ganz beſonders aus. Die 
„Debats“ treffen diesmal auch mit ihrem Gegenſatz, 
dem „Conſtitutionel“, ziemlich überein, und ſtehen 
unter den Tagesorganen, die auf Liberalismus An⸗ 
ſpruch machen, mit ihrer nichts beweiſenden Satyre, 
ganz vereinzelt da. Der „Temps“, der ſich bereits 
ausführlich und in größter Anerkennung über die Rede 
Sr. Maj. des Königs Wilhelm ausgeſprochen hat, 
kommt heute noch einmal darauf zurück und beſtätigt 
noch einmal, daß die königlichen Erklärungen die li⸗ 
berale Partei zu neuen Hoffnungen anregen müſſen. 


en verſpürt worden; in letzterer Stadt iſt 


mpfer 


Dieſer Auffaſſung ſchließt ſich die Preſſe“ alls 
an, und in derſelben Art und Weiſe hatte 77 die 
„Indépendance“ ihre unbedingte Zuſtimmung kund⸗ 
gegeben. Eben ſo wie in der Zeitungswelt, hat, wie 
ich Ihnen verſichern kann, die Thronrede hier in 
politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen einen äußerſt 
vortheilhaften Eindruck hervorgebracht. 

London, 15. Jan. Das angekündigte City⸗ 
Meeting, in welchem über ein dem verſtorbenen 
Prinzen Albert zu errichtendes Denkmal berathen 
werden ſollte, hat unter des Lordmayors Vorſitz geſtern 
im Manſionhouſe ftattgefunden. Die erſte vom Biſchof 
von London beantragte Reſolution lautete einfach dahin, 
es ſolle dem Prinzen, der 20 Jahre lang ſich mit 
Eifer und Geſchick der Hebung der ärmeren Klaſſen, 
der Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft und der 
Erziehung der königlichen Familie gewidmet hatte, 
ein dauerndes Denkmal errichtet werden, ein Andenken 
an ſeine vielen Tugenden und ein Ausdruck der Dank⸗ 
barkeit des Volkes. — Der hochwürdige Prälat, der 
mit großer Beredſamkeit und Wärme die Verdienſte 
des Verewigten ſchilderte, bemerkte unter Anderem, 
Manche hätten es vielleicht paſſender gehalten, daß 
der Vorſchlag zu einem Denkmal vom Parlamente 
ausgehe, daß die Koſten von dieſem im Namen des 
ganzen Landes votirt werden. Aber nein, der Dank⸗ 
barkeit des Volkes entſpreche es beſſer, daß jeder 
Einzelne nach Kräften beiſteure und ſammle, damit 
auch den Aermſten, für deren Wohl der Prinz im 
Leben ſo warm gefühlt hatte, die Möglichkeit geboten 
ſei ihr Schärflein zu feinem Denkmal beizusteuern. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 20. Januar. 

— Die neueſten Nachrichten von der Oſtaſiatiſchen 
Expedition aus Hongkong vom 29, Novbr. melden, 
daß Graf Eulenburg, der von den Deutschen in Hongkong 
mit einer Reihe von Feſtlichkeiten beehrt und von den 
deutſchen Kaufleuten überdies mit einem Tafelauffag im 
Werthe von über 3000 Thlr. beſchenkt worden iſt, zum 
Abſchiede am Bord der „Arcona“ noch einen glänzenden 
Ball veranſtaltet hatte. Nach Canton hatte der Geſandte 
einen Ausflug gemacht, aber den dortigen Vicekönig nicht 
geſehen, weil derſelbe gerade mit der ſchwierigen Auf⸗ 
gabe der Abhaltung des großen Staatsexamens von 
8000 Candidaten beſchäftigt war. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht eine Verfü⸗ 
gung des Handels Miniſters vom 1. Januar, betreffend das 
neue Reglement für die Benutzung der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahn-Telegraphen zur Beförderung von ſolchen Depeſchen, 
welche nicht den Eiſenbahndienſt betreffen. — Auf den 
Linien der Staats⸗Telegraphen trat vom 1. Januar 1862 
ab eine een des Gebühren -Tarifs für die inner⸗ 
halb des preußiſchen Verwaltungs⸗Bezirks ſich bewegende 
telegraphiſche Korreſpondenz in der Art ein, daß für die 
einfache nicht mehr als zwanzig Worte zählende Depeſche 

in der 1. Zone (bis inkl. 10 Meilen) 8 Sgr., 

in der 2. Zone (bis inkl. 20 Meilen) 16 =» 

in der 3. Zone und darüber hinaus 24 
und für jede weitere 10 Worte die Hälfte dieſer Einheits ⸗ 
Gebühr zur Erhebung kommen. Das Maximum der Ber 
förderungs⸗Gebühr einer einfachen Depefche im inneren Ver⸗ 
kehr beträgt ſonach nicht mehr als 3 X 8 Sgr. — 24 Sgr. 

— Der Tenoriſt Herr Zellmann, der bei der hieſigen 
Oper engagirt war, iſt durchgegangen. Die Direction 
des * Theaters wurde davon erft durch eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Berlin e Ein Erſatz⸗ 
mann wird ſchon in den nächſten Tagen eintreffen. Im 
Monat Februar beginnt der berühmte Tenoriſt Herr 
Niemann hierſelbſt ſein Gaſtſpiel. Wir werden alſo 
keinen Mangel an Tenoriſten haben. 

— Die Sinfonie Soiree im Apolloſaale am vori e 
Sonnabend war nicht ſo außerordentlich zahlreich beſucht. 
Die auweſenden Zuhörer wurden mehr von der Kälte 
des Saales als von der Gewalt der Töne ergriffen. 

— Borgejtern feierte der hieſige Gewerbe- Verein fein 
Stiftungsfeſt. 

— Geſtern Abend ſpielten die Gasflammen in mehreren 
öffentlichen Lokalen vollſtändig Verſteck mit den Gäſten, 
im Schüßenhausſaale verloſchen die nur ſpärlichen Flämm⸗ 
chen an den beiden Kronleuchtern ganz und gar, ſo daß 
auf zehn Minuten das ſehr zahlreich zum Goncerte ex» 
ſchienene Publikum im Finſtern ſitzen blieb, wodurch 
natürlich eine große Störung entſtand. 


— Heute Nachmittag machte die Friedrich ⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft eine gemeinſame Spazierfabrt zu 
Schlitten zu ihrem ehemaligen Oekonomen, dem fetzigen 
Hotelbeſiger Thierfeldt in Oliva. Nach eingenomme⸗ 
nem Kaffee findet dort ein Tanzkränzchen ſtatt. 


— Der Winter iſt mit aller Macht eingerückt und 
hat den Ausſpruch einiger Naturforſcher, daß ein Winter 
ausbruch des Veſuvs einen flauen Winter bewirkt, zu 
Schanden gemacht. Schon mehrere Tage hintereinander 
ift eine ſtrenge Kälte, wodurch das Eis auf den Gewäf⸗ 
ſern eine ſolche Stärke erlangt hat, daß man ſchon längs 
der Mottlau und Weichſel nach Siegeskranz fahren kann. 
Das kurze Vergnügen einer Eispartie hatte denn au 
geſtern alle Räume des dortigen Gaſthauſes vollſtändig 
gefüllt und unzählige Bunzlauer Kaffeekannen und dam⸗ 
pfende Gläſer von Grogh und dem berühmten Eierbjer 
Waren auf den langen Tiſchen ſichtbar. 

— Am Sonnabend Abend wurde die Feuerwehr ngch 
der Bootsmannsgaſſe gerufen, woſeloſt in dem Hrn 


des Reifſchlägermeiſters Krohn ein Schornſteinbrand 


U 


Herren Wenzla wski, Becker und Witt Anerkennun 
verdient. Orcheſter und Chöre thaten ihre Schuldigkeit. 
Das ſceniſche Arrangement verdiente Lob, gleichwie ſich 
die vom Herrn Obergarderobier Both gelieferten Coſtüme 
auf das Beſte empfahlen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

(Schwerer Diebſtabl.] Auf der Anklagebank 
befindet ſich ein junger Menſch von 17 Jahren unter der 
Anklage des ſchweren Diebſtahls. Aus der Haft in der 
Gefangenkleidung vorgeführt, blickt er ſcheu und ſchüchtern 
um ſich. Aus der Beantwortung der ihm von dem 
Herrn Vorſitzenden vorgelegten Fragen erfährt man, daß 
er aus der Nähe von Düſſeldorf gebürtig iſt, Julius 
Cremens heißt, und eine Zeit lang auf einem Schiffe, 
welches von London nach Danzig gefahren, Kajütenwächter 
geweſen. Die gegen ihn erhobene Anklage lautet dahin, 
daß er ſeinem Capitain einen Chronometer im Preiſe von 
400 Thlrn., verſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von 
200 Thlrn. und 10 Thlr. baares Geld mittels gewalt⸗ 
ſamer Eröffnung eines Pultes geſtohlen. Der Angeklagte 
geſteht reuemüthig ſeine Schuld ein und erzählt den 
Vorgang des Diebſtahls in folgender Weiſe: „Als i 
in London war, bot mir der Capitain die Stelle 
des Kajütenwächters an; ich frug ihn, wohin er 
fahren würde; er antwortete: nach dem Miltelmeere. 
Er fuhr aber nicht nach dem Mittelmeere, und als 
ich mich darüber beſchwerte, entgegnete er, daß es 
nach Riga ginge. Wir kamen in die Nähe von Danzig 
und nun ſagte mir der Kapitain, ich würde, wenn ich 
nicht meine Legitimationspapiere in Ordnung hätte, ein⸗ 

eſteckt werden. Darüber fühlte ich mich . t und 
ann auf ein Mittel zur Flucht; doch es fehlte mir das 
Geld. Als nun in der Nacht Alles auf dem Schiffe ſchlief 
und der Kapitain die Nacht nicht auf dem Schiffe, ſondern 
in der Stadt zubrachte, ging ich gegen 2 Uhr in die 
Kajüte, öffnete mit einer eiſernen Zange das Pult, nahm 
das baare Geld, die Kleidungsſtücke und den Chronometer, 
begab mich auf den Eiſenbahnhof und fuhr davon; in 
Berlin verſetzte ch den Chronometer für 40 Thlr. und 
ſchickte dem Kapitain den Pfandſchein. Von Berlin fuhr 
ich weiter zu meinem Bruder in Münſter. Der ſagte 
mir, daß ich in meine Heimath müßte. Dahin bin ich 
denn auch gereiſt, gefangen genommen und nach Danzig 
zurücktransportirt worden.“ — Der Herr Staats⸗Anwalt 
beantragte in Folge des Geſtändniſſes für den Angeklag⸗ 
ten unter Annahme mildernder Umſtände eine Gefäug⸗ 
nißſtrafe von 6 Monaten und Stellung unter Polizei» 
Aufſicht auf die Dauer eines Jahres. Der Gerichtshof 
erkannte dem Antrage gemäß. 


1 Vermiſchtes. 

* Die geſammte preußiſche Rhederei 
beſtand am Schluſſe des vorigen Jahres aus 1366 
Schiffen mit 176,278 Laſt Tragfähigkeit. In Be⸗ 
zug auf die Zahl der Schiffe ſteht oben an Barth 
und Kreis Franzburg mit 210 Schiffen, dann folgt 
Stettin mit 201 Sch., Stralſund mit 165 Sch., 
Danzig mit 130 Sch., Memel mit 92 Sch., Rügen 
mit 72 Sch., Swinemünde mit 60 Sch., Greifswald 
mit 55 Sch., Wolgaſt mit 51 Sch. und ſo weiter 
herunter bis auf Berlin, Lauban und Potsdam mit 
je 1 Schiff. "Gary anders aber ſtellt ſich die Neihen« 
folge der einzelnen Plätze heraus, wenn wir die Trag⸗ 
fähigkeit, alſo die Größe der Schiffe, ins Auge faſſen. 
Da ſteht Danzig mit 32,241 Laſt oben au, dann 
folgt Stettin mit 29,368 Laſt, Barth und Kr. Franz⸗ 
burg mit 21,406 Laſt, Stralſund mit 20,965 Laſt, 
Memel mit 18,716 Laſt, Greifswald mit 7387 Laſt, 
Uckermünde mit 7331 Laſt, Swinemünde mit 6605 
Laſt, Wolgaſt mit 5524 Laſt, Königsberg i. Pr. mit 
4297 Laſt und ſo weiter herab bis Uſedom mit 25 
Laſt. Die meiſten Dampfer beſitzt Stettin, nämlich 
39, mit 2472 Laſt. Der Abgang durch Seeverluſt 
betrug im Jahre 1861 74 Schiffe von 8337 Laſt 
oder 4,0% von der Laſtenzahl zu Anfang des Jahres. 
— . ——— ä ä ä — -—iämu.k —ĩ kk 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, . 18. Jan. Daß es in d. W. 
an unſerer Kornbörſe im Weizenhandel abermals ſehr 
flau zuging, bedarf kaum einer Erwähnung. Der Rück⸗ 
Ru der Preiſe kann fl. 20 bis 25 pro Laſt und der 
Umſatz 150 Laſten betragen haben. In gleichem Vers 
hältniß wie die Verkäufer abzulaſſen gezwungen waren, 
wurden jedoch einige Käufer angezogen, von der Flauung 
Gebrauch zu machen, in der nicht ungegründeten Ver⸗ 
muthung, daß eh Kin ſchnelles Ende haben wird, 
ſobald am Londoner Markt die Müller wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Ob Maſon und Slidell brummen mußten, 
oder 1015 an die Luft gebracht wurden — dies kann die 
Geringfügigkeit der Vorräthe im weſtlichen Europa und 
die Störung der amerikaniſchen Zufubren und Haudels⸗ 
Verhältniſſe nicht ändern; nur inſofern die öffentliche 
Meinung dadurch geleitet wird, ſind dieſe Momente für 
unſern Kornhandel von — und daß die Meinun 


man ſich erinnern wird, iſt nämlich ein Schutzmann, 
der auf der einen Speicherinſel⸗Brücke patrouillirte, von 
derſelben in die Mottlau geſtürzt und ertrunken, weil er 
nicht ſehen konnte, wohin er lief. Dieſer Unglücksfall 
hat die Behörde veranlaßt, für die Zukunft auf ein Mittel 
zur Verhütung von ähnlichen 1 zu denken. 
Man hat zu dieſem Zwecke den Vorſchlag gemacht, die 
Brücken in ihrer ganzen Länge mit einem Geländer zu 
verſehen. Dagegen haben ſich aber die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft erklärt. Ein zweiter Vorſchlag, die auf 
den Inſelbrücken patrouillirenden Schutzleute mit Blend⸗ 
laternen zu verſehen, iſt unpractiſch befunden und abge⸗ 
lehnt worden, und ſo iſt denn der Magiſtrat zu dem 
Entichluß gekommen, dem Uebelſtand durch die Aufſtellung 
von 10 Oellaternen auf den benannten Brücken entgegen 
zu wirken. In der Stadtverordneten-Sitzung am vori⸗ 
en Dienſtag nun forderte der Magiſtrat von der Ver⸗ 
un die Bewilligung der dazu nöthigen Geldmittel. 
Dieſe ſind veranſchlagt auf 80 Thlr. für die Einrichtung 
der Laternen und Ar 170 Thlr. jährliche Unterhaltungs: 
koſten. Der Herr Vorſitzende empfahl der Verſammlung 
mit warmen Worten die Forderung des Magiſtrats. Die 
Feuerdeputation habe ſich, fagte er, an Ort und Stelle 
von der Nothwendigkeit überzeugt, die Brücken des Nachts 
etwas zu erhellen. Es könnten ſonſt leicht noch andere 
Unglücksfälle eintreten. Herr Hennigs bemerkte, daß 
doch die alten Nachtwächter auch ohne Laternen ihren 
Dienſt auf der Speicherinſel verſehen hätten und daß 
trotzdem Keiner ins Waſſer gelaufen ſei. Herr Lié vin 
entgegnete, daß der auf der Speicherinſel verunglückte 
Schumann keineswegs betrunken geweſen ſei, noch auf 
eine andere Weiſe durch eigene Schuld feinen Tod her- 
beigeführt habe. Cs ſei feſtgeſtellt worden, daß er nüch⸗ 
tern geweſen. Sein Unglück hätte ar) jeden anderen 
treffen können, der in der ſchwarzen Nacht über die 
Speicherinſel⸗Brücke gegangen. — Herr Jebens 1125 u, 
daß die Stelle, an welcher der Schutzmann ing 9 aße 
geſtürzt, eine ſehr gefährliche ſei und daß zur Verhütung 
ähnlicher Unglücksfälle etwas gethan werden müſſe; aber 
dazu ſei es vollkommen ausreichend, wenn an der be⸗ 
nannten Stelle eine Laterne aufgeſtellt würde. Die 
Aufſtellung von 10 Laternen, ſagte er, halte er nicht für 
zweckmäßig; denn dieſelben würden die Brücke nicht voll⸗ 
ſtändig erleuchten, ſo daß alſo der gewünſchte Zweck un⸗ 
erreicht bliebe. Seiner Anſicht nach müßten wenigſtens 
20 Laternen aufgeſtellt werden, wenn es auf 
den Brücken überall in der Nacht hell ſein ſollte. 
Herr Liévin entgegnete, daß Herr Geh.⸗Rath 
Jebens die Angelegenheit vom grünen Tiſch aus beur⸗ 
theile; er aber habe ſich durch die unmittelbare Anſchauung 
belehrt und überzeugt. Es müßten unbedingt 10 Later⸗ 
nen aufgeſtellt werden. Zu bedauern ſei es, daß das 
noch nicht früher geſchehen. Man ſcheine jedoch jetzt noch 
nicht den Brunnen zudecken zu wollen, nachdem das Kind 
ertrunken. Herr Jebens erklärt dem Herrn Vorredner, daß 
er ſich viele Jahre hindurch auf der Speicherinſel bewegt 
habe und die Verhältniſſe derſelben eben jo gut wie ir» 
gend ein Anderer aus eigener Anſchauung kenne. — 
Herr Kloſe erklärte, die Gefahr, welche man durch die 
Aufſtellung der zehn Laternen zu beſeitigen vorgebe, ſei 
in der That nicht vorhanden. Die beabſichtigte Aufſtel⸗ 
lung der Laternen könne deshalb auch nur auf einen 
Schein von Vorſicht Anſpruch machen, und für den 
Schein ſeien denn doch die Ausgaben der projeftirten 
Lichteinrichtung etwas zu hoch. Herr Lievin beantragte 
hierauf Namensabſtimmung. Sein Name ſolle, ſagte er, 
wenigſtens in der öffentlichen Meinung als ein ſolcher 
daſtehen, der von Schuld frei ſei, wenn die Unterlaſſung 
einer nothwendigen . einen neuen Unglücks 
fall herbeifühte. Herr Hennigs unterjtügt mit, gro» 
ßer Lebhaftigkeit den Antrag; denn er erwarte, wie er 
ſcharf betonte, daß Jeder in der Verſammlung, der eine 
Meinung habe und dieſelbe ausſpreche, auch allezeit be. 
reit jei, für dieſelbe einzuſtehen und fie mit feinem Na⸗ 
men zu bekräftigen. Es wurde denn auch in Bezug auf 
die Forderung des Magiſtrats, die für die Dellaternen- 
beleuchtung auf den Speicherinſel-Brücken die nöthigen 
Summen zu bewilligen, die Namensabſtimmung in An⸗ 
wendung gebracht. Das Reſultat derſelben war die Be— 
willigung der Forderung des Magiſtrats. — 


fein jollte. Es war aber nur blinder Lärm, dadurch 
entſtanden, daß einige glimmende Funken aus dem Vor⸗ 
mittags gereinigten Schornfteine geflogen waren. 

$$. Pr. Stargardt, 20. Jan. Geſtern, am Sonn⸗ 
tage, fand in unſerer Stadt ein ſeltenes Feſt ſtatt. Es 
wurde die von mehreren Bewohnern der Stadt, des Civil: 
und Militairſtandes, und einigen Gutsbeſitzern der Umge⸗ 
end neugeſtiftete Freimaurer⸗Loge: „Auguſta, zur Un⸗ 
terblichfeit“ feierlich eingeweiht. Aus Berlin waren drei 
Deputirte der Großloge Royal York zur Einweihung der 
Loge und Inſtallirung der Beamten hier eingetroffen; 
während aus den beiden Danziger Logen und den übri⸗ 
10 Logen der Provinz wohl an 200 Mitglieder zur Er⸗ 


öhung der Feſtfeier erſchienen waren. Daß dieſer Zu⸗ 

ſammenfluß von jo vielen ehrenwerthen und zum Theil 

hochgeſtellten Gäſten in unſerer Stadt ein ungewöhnli⸗ 

1 hervorgerufen hat, darf kaum erwähnt werden. 
is jetzt ſoll die neue Loge Auguſta einige 20 Mitglieder 

Ne Wie wir hören, iſt unſer wackerer Bürgermeiſter 
we zum vorſitzenden Meiſter gewählt. 

Graudenz, 17. Jan. Man macht auch hier die 
Bemerkung, daß die Rekruten während des Winters in 
angeſtrengterer Weiſe exercirt werden, als dies in früheren 
Jahren der Fall war. Entweder wird alſo beabſichtigt, 
den Vexrſuch zu machen, wie weit bei größerer Anſtren⸗ 

ng die Ausbildung der Soldaten in zwei Jahren gedei⸗ 
n kann, oder man giebt ſich höhern Orts ernſten Be⸗ 
fürchtungen über bevorſtehende Verwickelungen hin. 

Königsberg. Der ſeit Jahren dauernde Uebel⸗ 
ſtand, daß der Landrath des Königsberger Kreiſes Herr 
Jachmann ſich faſt ununterbrochen auf Urlaub befand 
und eine Vertretung ſeines Amtes nöthig machte, wird 
nunmehr ein Ende finden. Herr Jachmann hat, wie 
wir vernehmen, ſein Amt niedergelegt. Als Bewerber 
um daſſelbe hört man die Herren General-Landſchafts⸗ 
rath Sackſen⸗Karſchau, den früheren Landrath Kunicke 
und den zeitigen Landrath des Oſteroder Kreiſes 
v. Hülleſſem nennen. 

— Geſtern Abend trat ein penſionirter Major in dem 
Stücke: „Der Pariſer Taugenichts“ auf hieſiger Bühne 
als Dilettant auf und erntete vom Publikum vielen Bei⸗ 
fall. Derſelbe wird auf allgemeines Verlangen ſeine 
Rolle noch einmal übernehmen. Er erhält jedesmal ein 
Drittel der Einnahme. Sein Antheil betrug das erſte 
Mal 230 Thaler, zum zweiten Male wird er jedenfalls 
noch mehr haben. 

— Selbſt die entſetzliche Kälte hat ein blühendes, 
junges Mädchen nicht abhalten können, ihren Tod in dem 
eiſigen Waſſer zu ſuchen. Am Dienſtag Abend ſtürzte 
ſich die Genannte in eine Oeffnung, welche in das Eis 
ehauen war und fand ihren, jedenfalls augenblicklichen 

od, denn als man kurze Zeit nachher ihren Körper wie⸗ 
der hervorzog, war er ſchon ganz erſtarrt. Der Beweg⸗ 
rund zu dieſer entſetzlichen That ſoll unglückliche diebe fein: 
as Mädchen war heimlich verlobt und wurde von ihrem 
Bräutigam verlaſſen. 

Bromberg. Am Sonntage kam im hieſigen Stadt- 
theater, als die Bahrſche Schauerkomödie „Gustav Adolf 
in München oder die Grabes braut“ gegeben wurde, der 

all vor, daß kurz vor dem Ende des Stücks der Vor⸗ 
ang fallen mußte, da der Schauſpieler Karutz, der 
einen Franziskanermönch darſtellte, die ernſte Rolle ſo ins 
Poſſen⸗ und Fratzenhafte zog, daß ein anderer Mitipie- 
ler gänzlich aus dem Text gebracht wurde, und ſich weiter 
zu ſpielen weigerte. 

Städtiſches. 
Die Erleuchtung des weißen Saales im Rathhauſe 
und der Speicher ⸗Inſel⸗ Brücke. 
(Schluß.) 

Dem von Herrn Grabo angeführten Motiv in Be- 
ug der unerwarteten Höhe des Koſtenpunktes ſuchte Herr 
Lisvin als nicht vorhanden darzustellen. Nach der An- 
805 des Herrn Director Schröder, ſagte er, würde die 

as Einrichtung nur 240 Thlr. und nicht 600 Thlr. 
koſten. Herr Hennigs meinte da egen, daß auch ſchon 
die Summe von 240 Thlr. zu Ber. jei, weil er ihre An⸗ 
wendung zu dem in Rede ſtehenden Zweck als ganz un⸗ 
nütz anſehen müſſe. Das Licht, wie es gegenwärtig 
im Saale vorhanden, laſſe gar kein Bedürfniß nach einer 
Aenderung empfinden. Es ſei ſanft und wohlthuend 
und erzeuge eine gewiſſe behagliche Stimmung. Dieſe 
Vorzüge hätte das Gaslicht nicht. Herr Lie vin ent- 
& nete, wenn Herr Hennigs eine Schwärmerei dafür 
abe, im Halbdunkel zu ſitzen; ſo hätte er nichts dagegen. 
Sein Geſchmack ſei es jedoch nicht; er liebe überall das 
volle und kräftige Licht. Es ſei übrigens gar nicht in 
der Ordnung, daß man den beſtehenden Beſchluß aufzu⸗ 
heben ſuche; denn dazu ſei er nicht gefaßt worden. — 
Auf die Bemerkung des Herrn Vorredners in Betreff der 
Schwärmerei entgegnete Herr Hennigs, daß er unerör⸗ 
tert laſſen wollte, ob es ſtarke oder ſchwache Augen ſeien, 
die das grelle Gaslicht verlangten. Was aber die Auf⸗ 
hebung des Beſchluſſes anbelange; fo ſei in der Städte- 
Ordnung ein $. vorhanden, der dieſelbe geſtatte, und fie 
erfolge mit vollem Recht, wenn man ein Unrecht durch 
ſie beſeitige und der eingetretenen Einſicht des Beſſern 
Raum verſchaffe. Uebrigens habe man ja auch in einem 
anderen früheren Falle einen von der Verſammlung ge⸗ 
2 Beſchluß aufzuheben verſucht; es ſei nur nicht 
gelungen. — 

Nachdem hierauf der Schluß der Debatte erfolgt war, 
wurde der Grab o'ſche Antrag mit einer anſehnlichen 
Majorität angenommen, wodurch die anderen in dieſer 
Lichtangelegenheit eingebrachten Anträge fielen. Es bleibt 
demnach die Methode der Erleuchtung im weißen Saale 
unverändert. 

Mit einer gleichen Wichtigkeit wurde in derſelben 
Sitzung eine andere Licht⸗ Angelegenheit behandelt: 
die Aufſtellung von Laternen auf den Brücken 
der Speicher ⸗Inſel. Dieſe ſind bis jetzt in nächt⸗ 
licher Dunkelheit in keiner Weiſe mit einem Lichtſtrahl 
beglückt worden. Es hat dieſer Mangel zu einem bella⸗ 
genswerthen Unglücksfall Veranlaſſung gegeben. Wie 


4 bis 11 Sgr. Fey ir wurde. 
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118. 27pfd. 58 bis 
60% Sgr. auf 125 Pfd., für jedes Pfd. m. o. w. Sgr. 
zu o. ab. — Da auf Gerſte keine Frage zum Export 
oder auf Spekulation ſtattfindet und die unerhebliche 
Zufuhr den Verbrauch doch überſteigt, ſo weichen die 
Preiſe fortwährend. Kleine 100. 6pfd. 36. 38 bis 40 Sgr., 
108. 12pfd. 41.44.46 Sgr.; nur die letztere bleibt im 
Ganzen ziemlich beliebt. Große 108. 15pfd. 41.45 bis 
48 Sgr. — Erbſen fanden wenige Abnehmer bei weichen⸗ 
den Preiſen und einer Zufuhr von nur 30 Laſten. 
Man zahlt nach Beſchaffenheit 50. 55 bis 59 Sgr. ſehr 
gute; ſchöne find 60, feine 61 Sgr. werth. — Hafer 
25 bis 30 Sgr. — Spiritus 174 Thlr. pro 8000, in 
einzelnen Ausnahmen 17 Thlr.; auf 17 Thlr. iſt 
mäßige Frage. Zufuhr 500 Tonnen. — Wir haben 
ſtandhaften Froſt auf 12 bis 15% R. — Die Felder 
waren zum Theil durch die vielen Stürme vom Schnee 


reingefegt, dürften aber jetzt, da es inzwiſchen wieder 


ſchneite, ziemlich bedeckt ſein. 
Courſe zu Danzig am 20. Januar: 


Brief Geld gem. 

London 3z Mm tlr. 6.19% — 6.19% 
RE 100 
Amſterdam 2 Mm. — — 1414 
o 79 — 
St. Sch.⸗Scheine 337 ’ 90 — — 
Weſtpr. Pf. Br. 375 sn 
do. EN 8 
Staatsanleihe 5% D IRRE, et ne 
e eee, 99 — — 


—— — —— — ——— 
Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Monat Dezember nach Silbergroſchen 
und Scheffeln angegeben: 
Weizen Roggen Gerſte 
55 


Hafer Kartoffeln 
90 17 6] 40 12 N 


257 19% 
und zwar in 
Königsberg 965 60157 4272 2857 30102 
Memel 95 65 40 26 r 300 


Tilſit 90 54 ½ 35 23 5¹ 22% 
Inſterburg 875. 54 39 215 SE 
Braunsberg 861% 55 39 251} 2012 


Raſtenburg 80: 47% 40 2 17 


Neidenburg 88 40 35 24 10 
Danzig 931 605 45 29 20 
Elbing 9411 58 17 42 15 24 11 22.9, 
Conitz — 5112 37 188 14,5, 
Graudenz 9312 55% 425, 31%, 1419 
Kulm 90 5471 44 27% 142, 
Thorn 89 ,, 58 44 29 184 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 3| Barometer: Ther mometer 
= Hohe in | im Freien Wind und Wetter. 
5 15) Par. Linien. un. Reaumur. 


— 9,3 [Südl. ſtill, hell, im N. Gew. 


1912] 340,64 — 99 do. do. hell. 


20 9 338,56 10,6 [O. mäßig, Nee 
121 338,27 — 9,6 [do. do. o. 
Producten = Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 20. Januar. 

Weizen, 46 Laſt, 134pfd. fl. 612, 131pfd. fl. 585 — 600, 
180pfd. fl. 570—590, 128. 29pfd. fl. 565, 128pfd. 
fl. 555, 126pfd. roth. fl. 510. 

Roggen, 25 Laſt, fl. 3553 — 360 pr. 125pfd. 

Gerſte, 8 Laſt, gr. 112.13pfd. fl. 264, 

kl. 112, 11 ipfd. fl. 258. 

Hafer, 4 Laſt, fl. 168. 

Buchweizen, 1 Laſt, fl. 198. 

Erbſen, w., 14 Laſt, fl. 348. 


Berlin, 18. Jan. Weizen 68—82 Thlr. 
Roggen 54 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36 —40 Thlr. 
Hafer 22— 243 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46— 57 Thlr. 
Rüböl loco 124 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 18 Thlr. 


Königsberg, 18. Jan. Weizen 80— 100 Sgr. 
i u 55—62 Sgr. 
Gerſte gr. 40—45 Sgr., kl. 35—44 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 60--80 Sgr. 


Stettin, 18. Jan. Weizen 8ö5pfd. 72—78 Thlr. 
Roggen 49—51 Thlr. 
Rüböl 127 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 
Graudenz, 17. Jan. Weizen 80-974 Sgr. 
Roggen 50—55 Sgr. 
Hafer 28—30 Sgr. 
Gerſte 35 —42} Sgr. 
Erbſen 50—55 Sgr. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 


Geſegelt am 18. Januar. 
A. Scott, Dampfi. Balderoa, nach Hull, mit Getreide. 
Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſitzer Baron v. Eſtorff⸗Liſſau a. Kro⸗ 
janten, Baron v. Eſtorff⸗Liſſau a. Ziethen u. Mankiewicz 
a. Janiſchau. Kaufl ute Seefeld a. Magdeburg, Müller 
a. Remſcheid, Schröder a. Glasgow, Donath a. Schwein⸗ 
furth, Krüger a. Königsberg, Weiß u. Heyne a. Berlin, 
Siegel a. Heyda, Böhnen a. Crefeld u. Honsberg a. 
Remſcheid. 


Nur noch bis Freitag den 24. d. M. 


bleibt der Glas⸗Bazar nebſt Atelier im frühern 
Hotel du Nord jetzt Preußiſchen Hof 
von 10 bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 8 Uhr 
Abends geöffnet und erlaube ich mir ein geehrtes 
Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß durch 
eine große Sendung von eigen gefertigter Glas⸗ 
arbeiten wohl ein jeder Beſchauer befriedigt fein dürfte. 


A. Wege, Glas-Künſtler. 
RITTER ESTER 
Sc Engl, Franz. & Ital. 


lernt man schnell und gründlich durch die 
rühmlichst bekannten, von wissenschaft- 


Hotel d' Oli va: 

Gutsbeſitzer Raykowski a. Hamburg, Zopf a. Hagen 
und Holeiſen a. Leipzig. 

Hotel de Tborn: 

Gutsbeſitzer Raykowski a. Pommey, Hartmann a. 

Poſen und Boſch a. Rospitz. Gaſtwirth Boltze und 


N Temme g. n Kaufleute Zander a. licheu Autoritäten und Tausenden von 
eipzig, Herbſt a. Bremen, Nötzel a. Stettin u. Troſſin ti Theilnehmern ö 
a. Berlin. Fabrikant Braun a. Berlin. Ben > rien reinen 
Hotel de Berlin: bereits mehrfach „nachgea ımten 
Domainen⸗Pächter Dwiege a. Klukowo. Kaufleute Jacobi schen 
Ebrbardt a. Auerswalde, Baum a. Berlin, Wiegner a. Unterrichtsbriefe, 
Merſeburg, Scharff a. Brieg, Reuter u. Berger a. Berlin deren Prospect (aus welchem das 


und Pinther a. Leipzig. 
; Walter's Hotel: 
Rittergutsbeſitzer v. Brauneck a. Zelenin, Trenkmann 
a. Ramten und Boy n. Gattin a. Katzke. Lieut. Puſtar 
a. Hoch⸗Kelpin. Rentier de Veer n. Gattin a. Berlin. 
Kaufleute Richter, Gnabs, Simſon u. Poiner a. Berlin 
und Grillach a. Gneſen. Fabrikant Schindler a. Berlin. 
Amts⸗Actuar Schmidt a. Marienwerder. 
Schmelzer's Hotel: 
Hr. Partikulier Baron v. Kleiſt a. Berlin. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Holzmann a. Demmin. Gutsbeſitzer 
Heinze a. Löwenberg. Hotelbeſitzer Alsleben a. Neuſtadt. 
Kaufleute Ledermaan, Bentheim u. Crohn a. Berlin, 
Samter a. Elberfeld, Franke a. Bremen und Schmidt 
a. Magdeburg. 


Nähere ersichtlich) auf frankirte Bestellung 
gratis und franco erfolgt. — Adresse: 


Expedition der Jacobi’schen Unterrichtsbriefe. 
(L. v. Warnsdorfl) in Berlin. 


e eee 
Yır, Ya u. / Preuß. Lotterie 
Looſe habe ich billigſtens abzulaſſen. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
Inhaber einer Decimal⸗Waagen⸗ 
Fabrik. 


— . .—— — — 
Ein Jäger, der auch die Gärtnerei ver⸗ 

ſteht, militairfrei iſt und die beſten Zeugniſſe 
vorlegen kann, wünſcht baldigſt ein Unterkommen. 
Derſelbe erbietet ſeine Dienſte den reſp. Herrſchaften 
entweder als Jäger oder als Gärtner; am liebſten 
möchte er eine Jägerſtelle antreten. Adreſſen 
werden portofrei in der Expedition dieſer Zeitung 
unter der Chiffre A. G. entgegen genommen. 


Ein unbemittelter, geſitteter Knabe von 
154 Jahren, der bereits bei einem Rechts- 
anwalte Aushülfe geleiſtet hat, wünſcht ſich in 
der Schreiberei weiter auszubilden und 
bittet deshalb, ihn in irgend einem Bureau zu 
placiren. Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes, wo auch eine Probeſchrift ausliegt. 


N 


Deutſches Haus: 0 

Kaufleute Bieber a. Schwetz und Böhm a. Berlin. 
Oekouom Zeiſig a. Mierau. Gutsbeſitzer Wüſtenberg a. 
Filehne. Fähnrich Rancow a, Stettin. 


Staht Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 21. Januar. (5. Abonnement No. 1.) 


Lucia von Lammermoor. 
Große Oper in 3 Akten von Cammerano. Muſik 
von Donizetti. 
(Lord Aſthon: Herr Heller, 
vom Stadttheater zu Hamburg als Debüt.) 
Mittwoch, den 22. Jan. (Abonnement suspendu.) 


Beuefiz des Herrn Metz. 


Einquartierung. 

Poſſe mit Geſang in 3 Akten von G. Starcke. 

von Stiegmann. 
Hierauf: Lebende Bilder, aus beſonderer Gefälligkeit 
für den Beneficianten von hieſigen Künſtlern unter deren 
perſönlicher Leitung aufgeſtellt. 
Zum Schluß: Zum erſten Male: 
Ein gebildetes Hausmädchen. 
Poſſe mit Geſang in 1 Act von Freitag. Muſik von 
Emil Meyer. 
Anfang 6 Uhr. 0 
R. Dibbern. 
vam e. 
x Entbindungs⸗Anzeige. 0 
& Am 17. d. M., Abends 74 Uhr, wurde meine 
& liebe Frau Josephine, geb. Götz von einem 3 
: gefunden Knaben ſchwer aber glücklich entbunden.? 
Allen Freunden und Bekannten dieſe Anzeige ſtatt $ 
& befonderer Meldung. x 
> William Schneemann. 


& D 
We.. sds 


London, International Exhibition 1862. 


Spiegel Brothers in London 
28 Walbrook 
Commission-Exhibition Agents 

erbieten ſich zur Vertretung auswärtiger Ausſteller und zu Dienſten der Beſuchenden, beſorgen vorzüglich: 

a) Die Aus packung und Aufſtellung der Gegenſtände, ſchaſfen hierzu die nöthigen Glaskaſten und andere 

nöthigen Utenſilien; : 

b) Die Reinhaltung während der Ausſtellung und die Verpackung nach derſelben; 

e) Regiſtrirung und Herausnahme der Patente; 

d) Die Aſſekuranz; 

e) Aufbewahrung der Emballage und Packkiſten; 

) Logis (14000 von 5 — 20 s pr. Woche) find bereits zur Verfügung; 


g) Führer und Dolmetſcher. 
„Agenten geſucht.“ 


Muſik 


Güterkauf⸗Geſuch. 
Von einer hohen Familie habe ich den Auftrag, 
mehrere große und mittlere Güter an⸗ 
zukaufen. Beſitzer, die verkaufen wollen, bitte ich, 
gefälligſt mir genaue Anſchläge ihrer Beſitzung und 
Bedingungen franco zugehen zu laſſen. 

Berlin, 15. Jan. 1862. 
Dr. Vagedes. 
Neuenburger Str. 21. 


Auf dem Doninium Motten, Kreis Stolp, 
ftehen 400 ſtarkes Schaaffett⸗ 
vieh, 300 Hammel u. 100 Böcke 


zum Verkauf. 


. 
—— — — — — 


Lara 


A Aue. If. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anleihe. 4 1027 — 
Saals- An! he v. — 5 „ 5 108° 107 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 103 | 102 
do. FF 41 103 102 

do. v. S 4 55 99 
Staats -Schuldſcheinrne . 43 893 89 
3 v. 1888 „ 31 —. [119 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 31 8787 
do. do:: Se — 97 
Pommerſche S 31 907 90 


a Zf. Br. Gld. 22 3. Br. Gld 
Pommerſche PfandbrieffQ0Q 4 1003 99 f] Pommerſche Renten briefe 4997 99 
Poſenſche o 4 | — 103 Dee DIENTE 4 | 97 975 
do. D 31 | 984 | 972 Preußiſ db : e 44 — 8 
nene d.. 4 | — 95 [Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine .. . 44121 120 
Weſtpreußiſche deo... 31 2 865] Oeſterreich. Metalliqu es 5 49 48 
do. do. e = do. National⸗Anleigghe 5 613 — 
Danziger Privatbank N +1 957 do. Prämien-Anleihe ......|4 164 | 
e D 4 — 933 Polniſche Schatz Obligationen 144 — | 79 
Magdeburger deo. 4184| — do. Cert. L. 44. 5 — 94 
Poſener D 4 — | 90 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 844 — 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verla von Edwin Groening in Danzig. 


